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Mineralien; nur die mahjenhaft vorhandenen Thone und Letten, mit denen überhaupt
Galizien von der Natur reich ausgeftattet ift, werden an mehreren Bunkten, tie z.B.
in Niepofomice an der Weichjel, zur Erzeugung von Siegen, Dachziegeln, Drainageröhren
und Kachelöfen verwerthet. N

Hiemit fönnen wir dieje furze Überficht der einzelnen Zweige des galizischen Berg-
und Hüttenwvejens abjchließen und nur einige Ziffern jollen noch die Hauptzüge des
obigen Bildes ergänzen. Bon dem jchwer berechenbaren Werthe der Baumaterialien-
production abgejehen, kann man den gejammten Geldwerth der jährlichen Bergbau-
production Galiziens an Stein- und Braunkohle, Eifen-, Blei-, Sinferzen, Erdöl und Exd-
Wachs, wenn wir die amtliche Statiftit als Grundlage nehmen, mit etwa 8/, Millionen
(im Jahre 1895: 8,108.328) Gulden beziffern. Die Stein und Sudfalzerzeugung
vepväfentirt einen Monopolswerth von beinahe 81/, Millionen (im Sahre 1895:
8.448.925) Gulden. Der gefammte Bergbau Galiziens bewerthet fich mithin mit circa
16°/, Millionen (im Jahre 1895: 16,557.253) Gulden. Dem gegenüber beläuft fich der
Geldwerth der galiziichen Eifen- und Zink-Hüttenproduction mit der Supolöfen- und
Hinfweißerzeugung zufanmen auf über 1'/, Million (im Jahre 1895: 1,298.544) Gulden.
Auherdem beziffert fich der Sahreswerth der galizijchen Handels-Betroleumproduction mit
circa 10 Millionen. Die Zotalziffer des gefammten gafizifchen Bergbau- und Hüttentwejens
mit Einfluß der Salz, Zinkweiß- und Petroleumproduetion erreichte daher im Jahre
1895 circa 28 Millionen Gulden, von welcher Summe jedoch ein jehr namhafter Theil als
der urfprüngliche Werth der gewonnenen Rohjtoffe in Abrechnung gebracht werden müßte.

Wie dem auch fei, erhellt fchon aus diefen Siffern, daß das galizifche Berg- und
Hüttenwefen, welches im Ganzen über 15.000 Arbeitern (im Jahre 1895: 15.328)
Beichäftigung verfchafft, einen bedeutenden national-öfonomijchen Werth fir das Land
befißt, und es fteht zu erwarten, daß mit dem Steigen der Cultur umd mit der Kräftigung
des noch ziemlich Ihwachen Unternehmungsgeiftes der galizische Bergbau und die
Hütteninduftrie, auf gefunder Srmdlage bafirt, fich immer mehr umd mehr entwickeln
werden zum Wohle der einheimifchen Bevölkerung md zum allgemeinen Nusen des Reiches.

Handel, Induftrie und Bewerbe.

Es ift eine jehr chwierige Sache den Handelsverfehr Galiziens siffermäßig genau
darzustellen. Die mangelhafte öfterreichifche Eifenbahnftatiftik bietet fein hinreichend ficheres
Material, um daraus ein vollendetes, wahrheitsgetreues Bild des Handelsverfehrs
Galiziens mit den angrenzenden Gebieten zu entwerfen. Ir Folge defjen müfjen wir ung auf
einige charafteriftiiche Details bejchränfen und mehr im allgemeinen Dasjenige hervorheben,
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wodurch fich unfer Sironland als Productions- umd Abjabgebiet von anderen Theilen
der Monarchie unterfcheidet.

AUS agricoles Productionsgebiet führt Galizien faft ausjchließlich Nohftoffe aus,
importirt dagegen aus den weltlichen Provinzen umd aus dem Auslande Yabrifate
verjchiedener Art, da die inländifche Induftrie bisher nur einen minimalen Theil des
heimifchen Bedarfs zu dedfen im Stande ift. Dies ift ftets im Auge zu behalten, um die
große wirthichaftliche Bedeutung Galiziens als nächiten umd ficherften Abjatgebietes für
die imduftriellen Exzeugniffe der weftöfterreichiichen Stronländer gehörig zu wiirdigen. Als
hauptjächlichite Erportartifel find zu nennen: Getreide und Mepl, Horn und Borftenvieh,
Fleisch, Eier, Federn, Häute, Borften, Holz in tohem und theilweife in verarbeiteten
‚uftande, Spiritus, endlich vohes und vaffinirtes Petroleum und Steinjalz.

Weizen umd Korn werden jest faft ausschließlich als Mihlenfabrifate ausgeführt,
andere Getreidearten gelangen in vohem Zuftande in den Handel. Merfwürdigerweife
fteigert fich von Jahr zu Bahr die Zufuhr des ungarischen Weizenmehls, welches trot
Srachtfoften in den jüdlichen Landestheilen conenrrenzfähig it umd den inländischen
Mühfenerzeugniffen ein höchft gefährlicher Nebenbuhler um die Gunft des conjumirenden
Fublitums geworden ift. Won gut informirter Seite wird als Haupturfache diejes
Eindringens ungarifchen Mehles die Überlegenheit dev dortigen Miühleninduftrie forwohl
in technifcher als in ökonomischer Sinficht angeführt, was auch den Verfall zahlreicher
Wafjermühlen im füdlichen Galizien, 3. B. im Dunajecgebiete erklärt.

Höchft bedeutfam md von Sahr zu Jahr mächtiger entwickelt fich die VBichprodietion
und der Export von lebenden umd gejchlachteten TIhieren, fowohl nach den weftlichen
Provinzen (Wien, Prag 2c.) als auch nach Deutjchland (Schlefien, Bayern). In Folge
Itreng durchgeführter veterinärpofizeilicher Vorfchriften treten jebt die ehemals fo furchtbar
verheerenden Thierfeuchen verhältnigmäßig jehr felten auf, und die Viehzucht des Landes
erfreut fich feit Jahren befonderer Dbjorge jowohl von Seite der einzelnen Landiirthe als
auch von Seite der (andwirthchaftlichen Vereine, welche auf diefem fpeciellen Gebiete eine
höchit eriprieliche und hervorragende Thätigfeit entwickeln. Minder günftig geftaltet fich
der Handel mit Butter und Käje. Die fogenannte galizische Butter erfreut fich auf manchen
Märkten feines guten Nufes, wohl lediglich deshalb, weil e3 bisher leider noch nicht
gelungenift, eine genügende Anzahl kapitalskräftiger Dolfereigenofjenfchaften zu gründen,
weshalb der Butterhandel vielfach in die Hände von theils unvedlichen, theils unfähigen
Kaufleuten gerathenift, welche mit der Waare nicht fachmännifch umzugehen wiffen und
fich meiftens fehr bald die Gunft der auswärtigen Kunden verjcherzen. Exrft in neuefter
get haben jowohl Sroßgrundbefiger als auch bäuerliche Grundbefiger etliche Molferei-
genofjenjchaften ins Leben gerufen, und es dürfte in nächiter Zukunft ein Handelsverband
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der inländifchen Moffereigenoffenfchaften entftehen, um den Export von Butter für Die

galizischen Producenten vortheilhafter zu geftalten.

Um vieles günftiger hat fich der Ausfuhrhandel galiziicher Eier entwickelt. Galizien
erportirt jährlich taujende Waggons diefer Waare im Werthe von 12 bis 14 Millionen
Gulden nach Deutjchland, England und in die wetlichen Kronländer. Der Eierhandel
befindet fich, insbefondere in Dftgalizien, in finanziell Eräftigen, im großen Durchichnitte
auch ziemlich joliden Händen. Mancher galiziiche Eiergroßhändler hat einen Sahresumfak
von 500.000 bis 1,000.000 Gulden, befitt eigene Verfaufs-Filialen in Deutjchland, fowie
Einfaufsagenturen in Aumänien, Rußland und Bulgarien. Die Eier werden fait aus-
Ihlieglich von Sleinbauern zufammengefauft und paffiven gewöhnfich drei big vier Hände
(Zwilchenhändler), che fie an den Großhändler, alfo an den eigentlichen Erporteur gelangen.
Hier werden fie im Magazin forgfältig nach Größe und Frifche fortirt und entweder

jofort in Kiften verpackt und verjendet oder in Kalkwaffer in großen Nefervoirs für die
VWinter-Sampagne aufbewahrt.

Außer den genannten Artikeln find noch im Ausfuhrhandel Galiziens bejonders

Spiritus, Holz, Betroleum und Erdiwachs zu erwähnen. Galizien befitt eine einzige Fabrifs-

Brennerei, dagegen circa 550 Eleine md mittelgroße landwirthichaftliche Brennereien,
wovon drei mit Breßhefe-Erzeugung. In der Jahres-Campagne 1893 auf 1894 wurden im

Lande über 38 Millionen Hektoliter-Grade Alkohol producirt, was mehr als 30 Procent
der Gefammtproduction Öfterreich$ ausmacht. Der zur Ausfuhr in die weitlichen Kron-

länder, nach Deutjchland, in die Schweiz und mehrere andere europäifche und überfeeifche

Länder bejtimmte Spiritus wird vorher in hierländifchen großen, fabrifsmäßig ein-

gerichteten Raffinerien vectifizirt, theilweife in befonderen Liquerfabrifen zu den im

Öfterreichifchen und auswärtigen Handel altbefannten und altberühmten polnischen

Rojoglios und zu Liqueurs verarbeitet. Die großen Liqueurfabrifen in Laneut, Saybufch,

Biala, Klasno bei Wieliczfa, Izdebnif, Lemberg und Strufowice verfenden ihre jehr

Ihmadhaften und verhältnigmäßig ziemlich billigen Fabrifate in bedeutenden Quantitäten

in die deutjchen und böhmischen Länder Ofterreichs, ins europäifche Ausland, ja fogar

nach Kleinafien, Nordafrika und Südamerika. Darin erjchöpft fich aber feineswegs

die wirthichaftliche Bedeutung der Spiritusinduftrie für Galizien. Die 550 Iand-

wirthichaftlichen Brennereien ermöglichten auf den meiften Groß- und Mättelgitern exft

die Einführung eines intenfiveren, auf Fruchtwechjel bafirten Landwirthichaftlichen

Wirthichaftsiyftenms, indem fie eine conftante und ventable Verwerthung der auf dem

Meierhofe producirten Kartoffeln gewähren und den Landwirthen die Production von

Maftvieh gewinnreich machen. Dies erklärt zur Genüge, weshalb Galizien an der

Erhaltung des landwirthichaftlichen Brennereibetriebes jo ftark intereffirt ift, weshalb
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ferner die landwirthichaftlichen Intereffentenkreife einer jeden Neform der Branntwein-
ftener mit großem Mißtrauen und Lebhaftem Unbehagen entgegenfehen.

Der Holzhandel Galiziens entwickelt fich Hauptjächlich in drei Richtungen: nad)
Weftöfterreich, nach Deutfchland und nach dem Süden, das heißt nad) den Balfanftaaten
und in die Levante. Die waldigen Karpathenabhänge und die waldreiche Weichfel- ımd
San-Ehene gejtatten einen bedeutenden Holzerport, der leider in vielen Gegenden eine
unheiloolle Naubwirthichaft herbeiführte und dem Lande mehr Schaden als Nuten brachte.
Das Holz wird gewöhnlich in halbfertigem Zuftande verfrachtet. Die großen Sägewerte,
worunter fich Riefenunternehmungen mit einer Jahresproduction von 5.000 bis 10.000
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Brauerei in Ofocim bei Bochnia.

Waggons vorfinden, erzeugen vorzügliches Schnittmaterial, und zwar: Bretter, Staffeln,
Latten, Bauholz, Nejonanzholz zur Clavierfabrifation und anderes mehr. Als Neben-
producete werden in manchen Betrieben Holzdraht und Holzwolle erzeugt. Das befannte
Sägewerk in Demniawyäna bei Stryj producirt 3. B. circa 11 Millionen Stück Hölzchen
täglich für die im benachbarten Städtchen Sfole gelegene größte galizifche Zind-
hölzchenfabrif.

Das galizische Petroleum, defjen Production in den Teßten Jahren einen jo
glänzenden Aufichwung nahm, wird theils als Rohproduct in die ungarischen und öfter-
reichifchen Raffinerien ausgeführt, theils in den zahlreichen inländischen Naffinerien ver-
arbeitet und als fertige Confumweare erportirt. Die Ausfuhr beichränkte fich bisher auf

Salizier. 55
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das Inland; exft in der allerfeßten Zeit wırrden einige ziemlich erfolgreiche Verfuche unter-
nommen, um das galiziiche Petroleum auf den deutfchen Markt (nach, Preußifch-Schlefien
und Sachjen) zu bringen. Hingegen wird fchon feit Jahren das galiziiche Erdwachs in
bedeutenden Mengen ins Ausland, insbefonders nach Deutfchland ausgeführt.

Galizien zählt zu den falzveichften Ländern der Monarchie, Die Production erreichte
im Jahre 1894 fast 1,500.000 Metercentner, wovon über 600.000 Metercentner auf das
‚Snöduftriefalz entfallen. Das auf den oftgalizifchen Salinen gewonnene Sudjalz verbleibt
im Lande, ebenfo ein Theil des in Bochnia und Wieliczka erzeugten Steinjalzes. Ein
bedeutender Theil des Steinfalzes wird nach Schlefien und Mähren ausgeführt, da in
diejen Ländern Feine Salzbergwerfe vorfommen. In früherer Zeit beftand ein lebhafter
Erport galiziichen Salzes nach Aufland, und zwar exportirte das berühmte Salzwerf in
Wieliczka teils per Bahn, theils per Wafjer auf der Weichjel große Duantitäten nach dem
Königreich PBolen. Diefer Salzhandel hörte vor circa 20 Sahren ganz auf, da die
einheimifche wuffifche Production und die Concurrenz preußifcher Salinen das galizische,
verhältnigmäßig theuer gewonnene Salz von den dortigen Märkten mit Erfolg verdrängten.
Das in Wieliczka erzeugte Induftriefalz ermöglichte die Errichtung einer großangelegten
Sodafabrif in Szezafowa bei Chrzandw.

Der inländifche Salzhandel in Galizien unterfcheidet fich vom Salzverjchleiß in
anderen Öfterreichiichen Kronländern dadurch, daß hierzulande der Landesausihuß auf
Grund eines Übereinfommens mit dem rar den Sa-Groß- und Detailhandel als
Landesunternehmen zu dem Ziwedfe de facto monopolifixte, um diefes umentbehrliche Genuß-
mittel jo billig als möglich allen Bevölferungsfteifen zugänglich zu machen. E& gelang
auf diefe Weife den in manchen Gegenden wurcherifch betriebenen Salz-Detailhandel
gänzlich auszurotten und einen höchft mäßigen und ftabilen Salzpreis für alle Verfaufs-
ftellen feftzuhalten. Diefe Verkaufsstellen find nichts anderes als Landes-Salgtrafifen,
welche unter fteter Controle nach dem vom Landesausfchuffe bejtätigten Tarife Koch- und
Viehjalz verkaufen. Dank diefer praftifchen Organifation fanf der Salzpreis, insbejonders
in allen von den Productionsftätten entfernter gelegenen DOrtjchaften um zwei bis vier
Gulden per Metercentner, und es fommt feither nicht mehr vor, daf der Händler, wie
e3 früher öfters der Fall war, den Salzpreis je nach Größe der Zufuhr und nach der
Ssahreszeit beliebig zu beftimmen in der Lage wäre,

‚sn manchen Gegenden übernahmen vom Landesausschuffe den Salzverfauf bäuerliche
Genofjenichaften, jogenannte „Kolka rolnieze“, welche feit etwa fünfzehn Jahren in großer
Anzahl in Galizien entftanden und gegenwärtig bereits einen jehr beachtenswerthen
Factor des Ländlichen Detaildandels bilden. Der feit dem Sahre 1883 beftehende
bänerliche Landwirthfchaftliche Centralverein in Lemberg gründete faft bei allen ihn
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angehörigen landwirthichaftlichen Gauvereinen (Landwirthichaftlichen Cafinos) genoffen-
Ichaftlich organifirte Einfaufs- und Verkaufsläden, die faft alle dem Bauer nothiwendigen

Waaren führen umd fich auch manchenorts mit dem Abfage bäuerlichen Producte, 3. B.
Eier und Butter. befaffen. In Weft-Galizien allein eriftiven über 600 folcher Ländlicher
Conjumvereine, wovon circa 150 einem Handelsverband in Krafau angehören und durch

denjelben die meiften Waaren beziehen. Ähnliche, wenn auch minder bedeutende Handels-
verbände der landiwirthichaftlichen Gauvereine entftanden in den Ießten drei Jahren
(1894 bis 1896) in Lemberg, Neu-Sandez und Dembica. Der Krafauer Handelsverband,

defjen Zahresumjäte die Summe von 600.000 Gulden erreichen, grümdete im Sahre 1897

eine Zweiganftalt in Nzeszöw, um den in der dortigen Gegend gelegenen bäuerlichen
Sonfjumvereinen den divecten Bezug von Waaren aus dem in Nze3z6w errichteten Lager-

haufe zu erleichtern.

Verwandte Zwecke verfolgt die in Lemberg von Nuthenen gegründete und ftreng

national organifirte Handelsgenofjenschaft „Narodnaja Torhowla*®. Diejelbe befitt

in jeder größeren Stadt Dftgaligiens einen Verkaufsladen umd verforgt auch eine größere

Anzahl bäuerlicher Krämer auf dem Lande mit guten und verhältnißmäßig billigen

Solonial- und Specereiwaaren.

Als bejondere Eigenthümlichkeiten des galizifchen Handels verdienen noch die in

Lemberg und Krakau eriftirenden Bazare für den Berfauf vaterländischer Induftrie-

erzeugnifje eine fpecielle Erwähnung. Der Lemberger Bazar wırde von der galizischen

Handel3-Actien-Gefellfchaft, derjenige in Krakau von der Stadtgemeinde gegründet. E3

fäjst fich nicht leugnen, daß mancher Zweig der inländischen Hausinduftrie und des
ftädtiichen Handwerks erjt durch diefe Bazare weiteren Kreifen des Bublifums befannt
geworden ift und exit auf diefem Wege fir feine Erzeugniffe einen ftabilen md vortheil-
haften Abjag gefunden hat. Faft diefelben Dienfte leiftet dem einheimifchen Gewerbe

die vom „Verein zur Förderung vaterländifcher Induftrie” in Lemberg im Jahre 1895

eröffnete permanente Gewerbe-Augftellung, worin der Befucher ausschließlich inländifche

Waaren vorfindet und diejelben auch zu jehr mäßigen Preifen einfaufen fann.

Wenn die galiziichen Handelsverhältniffe den ausländifchen Fabrifanten und Groß-
Händlern manchmal in feinem befonders günftigen Lichte erfcheinen und die Solidität

mancher hiefigen Kaufleute noch ziemlich viel zu wiünfchen übrig läßt, jo muß man diefe
betrübenden Exjcheinungen Hauptfächlich gewiffen öfonomifchen und anderen Urfachen
zujchreiben, welche das Aufblühen großer Handelsftädte und das Entjtehen eines reichen

Kaufmannsftandes in Galizien verhinderten. Der Mangel an fapitalsfräftigen nationalen
Handelshäufern und der Leider ziemlich niedere Bildungsftand des Keinen Kaufmannes
hielten bis in die neuefte Zeit tüchtigere Kräfte vom Eintreten in die Handelscarriere ab,
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und jo beftand auch der jüngere Nachwuchs aus meiftens minderwertigen Elementen. Das
Handelsjchulwejenerfreute fich auch Feiner genügenden Firforge, Erft in den letten Sahren
entjtand in Krafau die erfte Höhere Handelsjchule, welcher demnächft eine ähnliche Anftalt
in Lemberg folgen wird. Diefer Umftand erklärt auch theilweife die ftark anfchtwellende
Bewegung auf dem handelsgenofjenschaftlichen Gebiete, indem der reine Brivathandel fich
nicht genug jolid und leiftungsfähig erwies, um die Bedürfniffe des confumirenden
Publifums und der einheimischen Producenten entiprechend zu befriedigen. Wir wollen
hoffen, daß, nachdem die jegt allgemein herrfchende Abneigung gegen den Kaufmannsberuf
im Schwinden begriffen ift und von Sadr zu Jahr mehr tüchtige und intelligente junge
Leute fich diefem Berufe widmen, in nicht allzuferner Beit der galizifche Handelsftand feine
öfonomifchen umd nationalen Pflichten gegen das eigene Land mit beftem Erfolge
erfüllen wird.

Bei Beiprechung der Handelsverhältniffe Galiziens wurden bereit oben einige
wichtige Induftrien diefes Kronlandes erwähnt, infoferne diefelben Erportartifel von
größerer Bedeutung liefern. E8 erübrigt num noch die hauptfächlich fir den inländijchen
Markt arbeitenden Gewerbe zu bejchreiben, wobei wir ums indeß mit Nückficht auf
den uns zugewiefenen Raum auf die Hervorhebung des Hauptjächlichten bejchränfen
müffen.

Die Production umferes Landes umfaßt vorwiegend landiwirthchaftliche Exzeugniffe.
Mehr als vier Fünftel der Landesbevölferung betreibt Ackerbau als Haupt- oder doch als
wichtigen Nebenerwerb. Nach der Volkszählung des Jahres 1890 entfielen auf die land-
wirthichafliche Bevöfferung über 5 Millionen, dagegen auf die gewerblichen Klafjen etwas
über 600.000 Seelen, worunter 91.000 jelbftändige Gewerbetreibende mit fauın 133.000
Arbeitern. E3 erhellt aus diefen wenigen Ziffern, daß 1. die gewerbliche Broduction
hierzulande weit hinter der (andwirthfchaftlichen an volfswirthichaftlicher Bedeutung
zurückteht, und daß 2, diefelbe vorwiegend in feinen Unternehmungen mit geringer
Arbeiterzahl, gewöhnlich ohne Mithilfe von mechanifchen Motoren, betrieben wird.
Galizien ift denn auch in Öfterveich noch immer das claffifche Land der Hausinduftrie und
de3 Stleingewerbes. Dafür fehlt uns Leider bisher die eigentliche Großinduftrie, jene
fapitalsfräftigen Niefenbetriebe, welchen die weftlichen Kronländer ihre gewerbliche
Borherrichaft und ihren gewaltigen NeichtHum verdanfen. Es genügt in diefer Beziehung
auf die chavakteriftiiche Ihatjache hinzuweifen, daß nach der Statiftif des Sahres 1894
in Galizien kaum fechs Aetiengefellfchaften (ohne Eifenbahnen) beftanden, während EB:
Böhmen 121, das winzige Schlefien 11 Actiengefellichaften aufzuweijen vermochte, Wenn
wir von den drei Creditactiengefellfchaften abfehen, jo verbleiben im Ganzen drei Actien-
gejellichaften für den gefammten Handel und die gefammte Induftrie (jamımt Bergbau)
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eines 7 Millionen Einwohner zählenden Landes. Mit großer Genugthuung muß deshalb
jeder Freund des Landes die Grimdung einiger neuer induftrieller Actiengefelffchaften
während der legten zwei Jahre (1895 und 1896) begrüßen und darin ein hoffnungsvolles
Anzeichen auf dem Gebiete der induftriellen Productionsthätigkeit erblicen.

An die land- und forftwirthichaftlichen Betriebe fehnen fich folgende wichtigere
Snduftriezweige an: die Branntweinbrennereien, die drei Buderfabrifen, Die Bierbrauereien,
die Miühleninduftrie und die Sägewerfe der Holzinduftrie. Über die Spiritusfabrifation,
die Mühleninduftrie und die großen Sägewerfe in den Karpathenwäldern wurde fchon

 

 

 Induftrielle Etabliffements in Saybufch (nmwier).

oben berichtet. Die Biererzeugung concentrivt fich gegemwärtig in circa 160 Brauereien,
wovon nur 21 eine Jahresproduction von iiber 10.000 Heftoliter aufweifen. Die übrigen
140 Unternehmungen find ganz fleine, ziemlich primitiv eingerichtete Brauereien, welche
gewöhnlich von den Propinationspächtern betrieben werden. In denjelben wird ausfchließlich
billiges Schanfbier gebraut, welches innerhalb des betreffenden PBropinationsgebietes
ficheren Abjat findet. Die Zahl der Bierbrauereien hat jeit dem Jahre 1860 rapid
abgenommen; e3 verringerte fich diejelhe von 315 auf 160. Troßdem fann man einen
bedeutenden Auffchwung in der Bierproduction insbefonders feit circa fünfzehn Sahren
conftativen. Die erzeugte Menge hierländifchen Bieres ftieg feit dem Jahre 1880 von
470.000 auf 920.000 Heftoliter im Jahre 1894. Unter den galiziichen Brauereien nimmt
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die d. Göß’sche Brauerei in Ofocim mit 108.000 Hektolitern jährlicher Production den
erjten Blab ein. ES gebührt ihr der Vorrang nicht nur der Menge nach, fondern, was
allgemein im Lande anerfannt ift, auch wegen der vorzüglichen Güte des producirten
Setränfes. Das Dfocimer Bier wird im ganzen Lande von den wohlhabenden Stlafjen
getrunken, e8 wird auch nach den benachbarten Ländern (Ungarn, Bukowina und Schlefien),
in £leineren Bartien fogar ing Ausland ausgeführt.

Auf dem Gebiete der Nahrungsmittelinduftrie verdienen nod erwähnt zu
werden: 1. Die Objt- und Gemüfe-Confervenfabrifen in Bochnia, Szoebnif und Lubycza;
2. die Kaffeefurogatfabrifen in Krakau und Tarndw ; 3. die Conjervenfabrifen in
Mezana dolna, Tarnöw, Podgörze. Die legteren erzeugen hauptfächlich Sardinen und
jogenannte Nufjen.

Außer den jchon befprochenen Sägewerfen gehören zur Holzinduftrie zwei große
Faßfabrifen, eine Möbelfabrif, einige PBarquettenfabrifen, eine Fournierfabrif, zwei
Holzftiftfabrifen und einige größere Kunfttifchlereien. Die für die Confervenfabrifen
nothwendigen Fäffer erzeugt die Faßfabrif in Mszana dolna, Barrels fiir Betroleum
die Fabrik in Dlszanica. Holzmöbeln werden fabrifsmäßig in der einzigen großen Fabrif
gebogener Möbeln in Buczfowice bei Biala erzeugt. Es werden bier viele Hunderte von _
Arbeitern theils in der Fabrik, theils zu Haufe (Hausinduftriemäßig) mit der Zubereitung
der einzelnen Beftandtheile der gebogenen Möbeln bejchäftigt. Die hier erzeugte Waare
wird theils im Inlande abgefekt, theils ing Ausland ausgeführt. Die Erzeugung von
Kunftmöbeln hat umter dem wohltäuenden Einfluffe des gemwerbfichen Fachunterrichtes
im Lande große Fortjchritte gemacht, und die größeren Städte, wie Krafau, Pzremyst,
Lemberg und Stanislau weifen eine von Jahr zu Sahr fteigende Anzahl von tüchtigen
Kunfttifchlern auf, welche den höchiten Anforderungen der Eleganz, der Solidität umd
des guten Gejchmades Genüge zu Leiften im Stande find. Grobe und billige Tifchlerwaare
tpird theils von den Eleineven ftädtifchen Meiftern verfertigt, teils an manchen Orten
Hausinduftriemäßig erzeugt. Allgemein befannte Broductionsitätten der Möbelhausinduftrie
find 3. B. Kalwarya in Weft- und Winniki in Dftgalizien.

Faft nur fabrifsmäßig erfolgt die Erzeugung von Parquetten und anderen Bau-
tifchleriwaaren. Die Barquettenfabrifen in Krakau, Lemberg, Kamionfa Strumitowa und
Nadwörna, die hausinduftriellen PBarquettenwerftätten in Sgdowa Wisznia Tiefern eine
Ichöne undbillige Waare, welche nicht mur den einheimifchen Markt volfftändig beherricht,
jondern auch in anderen Kronländern und in Ungarn fic) bereits coneurrenzfähig exwwiejen hat.
Die erzherzogliche Fournierfabrif in Saybufch (Bywiee) producirt außer Barquetten
inbejonder3 Fourniere zur Erzeugung von Holzihachteln, welche an die ärarifchen
Tabaftrafifen al3 Cigarrenfchachteln geliefert werden.
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Neben der Holzinduftrie ift al3 verwandter Gewerbezweig die Bapierinduftrie zu
nennen. &3 gehören hierher die eigentlichen PBapierfabrifen in Sasow, Gzerlany, Zabkocie
bei Aymwiec (Saybufch) und andere mehr und mehrere Holzitoffabrifen. Die galizifchen
Sabrifen erzeugen Druc-, Schreib- und PBackpapiere in verichiedenen Gattungen und jehr
guter Qualität. Als Exportwwaare, welche nad) Veft- und Südenropa und nach Nordafrika
ausgeführt wird, find die vorzüglichen galizichen Seidenpapiere (Bad- und Cigaretten-
papiere) hervorzuheben.

Die Tertilinduftrie wird im Lande in vielen Gegenden al3 Hausinduftrie don
der Landbevölferung betrieben; die größeren Fabrifsunternehmungen concentriren fich
in der Umgegend von Biala, Kety und Aytviec. sn der jüngften Zeit wurde in Podgörze
(bei Srafau) die erfte Bindfaden- und Spagatfpinnerei errichtet. Die befannten Bialaer
Tuchfabrifen, forwie die nenerrichtete Fabrik in Aywiec (Saybufch) erzeugen Modewwanren,
das heißt deffinirte Tücher für Herren und Damen, glatte Tücher für Wägen, Billards,
Civihmiformen 2c., Militärtuch, endlich das jogenannte Orienttuch, welches nach dem
Drient und nach Sid-Amerifa ausgeführt wird. Die Binlaer Schafwollwaarenfabrifen
zählen jechs bis fieben große Etabliffements mit einer dDucchjchnittfichen Jahresproduction
d0n400.0006i3 600.000 Gulden, civca fünfzehn Mittelbetricbe, endlich einige wenige Hlein-
betriebe, in welchen fich noch der Typus des ehemaligen Bialaer Zuchmachers erhalten
dat. In den größten Unternehmungen vereinigt fich die Spinnerei mit der Weberei und
der Appretur, die meiften Mittel- und Klleinbetriche befinden fich in Plaß- und Kraftmiethe
bei Unternehmern, welche gewöhnlich die Appretur der Schafwollwaaren beforgen.

Hur Tertilinduftrie gehören noch die jüdischen fogenannten Tallesfabrifen in
Kolomea, Jaroslau und Krafau. „Talles“ ift der hebräifche Namefiir die Charafteriftiichen
Ihwarzweißen Gebettücher, welche von den fogenannten orthodoren Juden während des
Gebets umgehängt getragen werden. Die bedeutendfte Tallesfabrif bejteht in Kofomen.
&3 werden hier auf circa vierzig Handwebjtühlen von jehr primitiver Conftruction die
weißen Gebettücher aus Wolle erzeugt und nach allen Weltgegenden, wo fi) noch die
alte jüdische Sitte erhalten Hat, verfendet.

In das Gebiet der chemifchen Induftrie gehören die Ammoniak- umd Sodafabrik in
Szezakowa, die Schwefelfäurefabrifen in Saybufch. und Gorlice, die Zinkweißfabrif
in Niedzielisfa, die Anochenmehlfabrifen in Saybufch, Podgörze, Jaroslau, Lemberg,
Krufowice, Nzeszöw, Aimkörwfa und andere mehr, die Zindhölzchenfabrifen in Skole,
Stryj, Krowodrza bei Krafau, Kolomea zc., die Ölfabrifen in Krakau, Lemberg umd
Sambor, die Seifenfabrifen in Krakau, Zablocie bei Saybufch und Biala, die Albumin-
fabrifen in Srafan und SHufiatyn, endlich diejenigen induftrielfen Unternehmungen,
welche Betroleum und Exrdwachs verarbeiten Raffinerien, Kerzenfabrifen :c.).
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gu den bedeutendften induftrielfen Etabliffements Galiziens zählt unzweifelhaft
die der Jaworznoer Steinkohlengewerkfchaft angehörige große Ammoniaf-Sodafabrif in
Szezafowa. Die Unternefmung wurde im Jahre 1882 mit einem Capital von über einer
Million Gulden in’s Leben gerufen, fpäter aber noch nach und nach erweitert. Die Jahres-
production erreicht die Höhe von iiber 160.000 Metercentner Soda, etwa 30 Brocent der
Gejammtproduction der cartellirten Öfterreichifch-ungarifchen Sodafabriten. E3 wird hier
caleinirte, cauftifche und Kryftallfoda al Hauptproduct, als Nebenproduct Salmiaf und
gefällter Eohlenfaurer Kalk erzeugt. Das Abjabgebiet der Fabrik erftreckt fich auf Galizien,
Schlefien, Böhmen, Mähren, Niederöfterreich, DOberungarn ımd das Königreich Polen.

Die im Jahre 1868 gegründete erzherzogliche chemifche Fabrik in Bytwiec (Saybufch)
produeirt Leim, Snochenfett, Spodium- und Knochenmehljuperphosphate und gedämpftes
Knochenmehl. Die Fabrik befchäftigt über 150 Arbeiter und erzeugt per Jahr circa
20.000 Metercentner gedämpftes Knochenmehl, 20.000 Metercentner Superphosphate,
4.000 Metercentner Leim, außerdem 28.000 bis 30.000 Metercentner Schwefelfäure. Die
Fabrifsproducte werden nad) Galizien, in die weftlichen Kronländer, nac) Oberungarn
und nach Deutjchland abgefeht.

Die Krakaner Albuminfabrif erzeugt Blutalbumin, welches meiftens nach England
exrportirt wird.

Endlich verdienen noch folgende Unternehmungen, welche zur Metallverarbeitungs-
Snduftrie gehören, befonderer Erwähnung. E$ find dies die Majchinen- und Geräthe-
Fabrifen in Sanof (Hctiengefellfchaft für Erzeugung von Waggons und Petroleumbohr-
mafchinen), Krafau, Ditynija, Tarndw, Lemberg, Biala (Apparate für eleftrifche
Beleuchtung, Egxcelfiormühlen, Mafchinen fir Zertilimduftrie), ferner die großen Neparatur-
werfftätten der Staatsbahnen in Neu-Sandec, Stryj, Stanislau, Lemberg, Brzemyst
und Krakau,

Das fjoeben in großen Zügen entworfene Bild der galizischen Induftrie bliebe
unvollftändig, wenn twir der bedeutenden ärarischen Tabaffabriken, welche in Galizien itber
3.500 Arbeiter beichäftigen, feine Erwähnung thum würden. Mehr als 28.000 Bauern
produeiren in den füdöftlichen Bezirken Galizien Tabafblätter der gewöhnlichen und
bilfigften Sorten. Das hierzulande gewonnene Rohmaterial wird auch im Sande in den
fünf Zabrifen, worunter die Tabaffabrifen in Winnifi ımd Krafau zujammen civca
2.200 Arbeiter zählen, zu Schnupf- und Rauchtabaf und zu ordinäven Cigarren ver-
arbeitet. Auch auf diefem Gebiete ift in den Ießten Sahren ein gewiffer Fortfchritt
bemerkbar, nachdem die Regierung und der galizische Tabafproducenten-Verein den
inländiichen Tabafban durch Belehrung und andere Mittel mit gutem Erfolge zu heben
bejtrebt find.


